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414 DIE BERNER WOCHE

niiffen naep, bie bcr ©ropweibel bei jebem SluSruf unter bie

japlreicpe ipn begleitenbe ©affenjugenb warf.
@o mar eS barnats. ©ie ftiHen unb ftürmifcpen SSelten

ber geit haben alte ©ebräucpe weggefpült, aber eine? ift ge=
blieben: ©ie ,„giebele= unb SReitfcpimärite" fiitb immer nocp
bie gerien» unb ©rpolitngSjeit ltnferer ©aueru unb bie Iuft=
tiefen ©age unferer ©tabtjugenb. Sei) raupte barüber nocp
ein eigenes Sieblein ju pfeifen, aber eS ift mir ergangen mie
bem ÜReitfcpi beim 9îenbej=bouS, ici) pabe mid) — berbampet.
ÜRun mup id) mein Sieblein für baS näcpfie S«pr auffparen,
be'nn bie ,geit ift um. ©erfbpwunben finb bie ©üben, ber=

jagen bie Somöbiantenwagen mit bem ©otlcpen barin, bem
erbärmlichen SReft einftiger faprenber £>errlicpleit. ©afür
lammen bie grauen geeu, unb peifepen fßfap für baS „ber=
nifepe ©treuporepefter". 90?it energifdjen @trid)en gept eS

fort mit ben ©Srünjeugreften unb gelnidten ©fumett, mit ben

° ° Illeinrab
3u feinem Porlefeabeni), Dienftag ben

äReinrab Sienert ift meber ein gunger nod) einer aitS
ber alten @arbc. @r pat bor 10 unb 15 Saptcit fd)on aller=
panb ©üeper gefdjrieben, ©pifcpeS unb SprifdjeS. Slber erft
feine jiingften ©üeper*) gaben ipm baS titerarifepe ©Sepräge,
unb er ift ein ©ierjiget gcroorben, bebor er ben ©oben unter
ben güpen fpürte, auf bem er mit ©ieperpeit bie SReifterfcpaft
erftrebt. Sienert ift ber auSgefprocpene Sinberbicpter, ber
©id)ter bcr Sinberfecle. SRkpt fo ju berftepen, bap er für
bie Sinber SRärdjen unb ©rjäplungcn fd)rcibt, nein, feine
Sinbergefcpicpten raerben nur burcp ben erwadpfenen ©erftanb
gartj auSgefcpöpft. ©ie bergen fünftlerifcpe geinpeiten, pfpcpo»
togifdje ©refffieperpeit, ©inn für ben Junior bcr Situation,
bie nur bewupt fo reept gen offen werben. — ®aS wies uns
ber erfte SEeit feiner ©orfefung. @S waren brei Sinber»
geftpiepten aus feinen beiben ©üepern „$aS war eine golbene

tneinrad Cienert.

ßeit" unb „®aS ©ergfpicgelein". „®aS Iranïe ÜReftpälcpen"
peipt baS erfte : ©eS ,£>aufeS Süngftcr, ber Sarcli, füllte auf»

*) teuere SSiicper ÜKcinrab Stetiertö, im Vertage §uBer & G£o.,

grnuenfelb, erfrpienen: „®a§ §oc6ntut§närrcfjcn", piftorifepe ©rjäplurtg
(1911) gr. 4.50. „®a§ SScrglptegeletn", 9Zcue Sinöergefcpicpteri (1910)
gr. 5. „®a§ mar eine golbene Seit", finbpeitSerinnerungen, gr. 5.

Oer Viebmarkt am Klösterli.

Sorben unb SBägeldjen, bentt bie ftolje „©ertia" maept
Toilette für bie lommenbe geft» unb SßeipnadjtSjeit.

Oenert. ° °
E Dezember, im 6rof?ratsfaal in Bern.

ftepen unb jitr @d)itle gepen am SRorgen naep bem lepten
Sirdpoeiptag. ©er ©ntfcplup wirb ipm fureptbar fcpwer. @r

papt baS @d)ulleben mit bem ewigen Sautieren: mo, mü,
eim, öm! unb ben Seprer mit feinem inquifitorifepen ©efepl:
„Sari, lomm pernor!" ©ie ©papen bor bem ^enfter neden
ipn mit iprer golbenen greipeit. @r befepliept, „wenigftenS
einmal einen freien ©alanjtag abjupatten". ©r fimuliert
Unwoplfein, unb bie ängftlkpe SRutter, glaubt ipm unb ber»
fpriept ipm ©ee unb ©admerl. ®a läuft ber Slrjt borbei,
unb fie ruft ipn perein. ©er merit balb, waS bem @d)lingel
fep.lt unb berpeipt bem Patienten ein Ipäfelein boK ©lutegel
für pinter bie Dpren. ®a grauft'S bem ©üben, unb wie ber
Slrjt fort ift unb baS geängftigte äRüttercpen in bie Sücpe
gept, fpriugt ber ©übe auf unb in bie fpoSdjen, pängt fcpwupS
ben ©cpulfad über unb maept fid) auf unb babon unb opne
grüpftüd jitr ©cpule.

5m „èod)mutSnärrd)cn", einem piftorifepen Sinberroman,
pat ber ®id)ter baS Söftlicpfte geftpriebeu, waS je über
@d)ulfd)lingel unb ipre ïaten gefeprieben werben ift. ©in
Oottpelf wirb ba in ben ©cpatten gefteüt. greilitp batiert
SienertS ®efcpiä)te um einige Saprjepnte weiter jurüd als
bie „Seiben unb greuben eines ©cpulmeifterS"; ba moepten
fügtid) aud) bie .Quftänbe Iraffer fein.

©ejeicpnenb für ben Sicpter, bem ber ©cpatl tn ben
Singen fipt, ift biefeS ©inftepen für bie ©üben, bie ben ©cput*
meifter quälen, für bie @d)ullinber, bie an ber „Sreilönigem
ede" naep ber ©cpulfreipeit fpäpen unb biefe jubelnb begrüpen:
Suputt, ber Seprer ift Irani! @r mup bem äReirebli reept
nape ftepen, bem ber SBeg jitr fßoft fo öiete gaKftride legt,
unb bem anbern, ber bie ©ropmutter im ©ett überrumpelt,
um ipr eine ®efd)id)te abjuliften.

|)um SReireblt gefeilt fid) gern ein ^elenelt, jum 5ofebeIi
bas §Jîarieli. Sienert berftept eS mit wunberbarer Sunft, bie
Sinber miteinanber fpielen ju laffen. ©in feiner erotifeper
§aucp liegt über biefeit ©efepieptepen; baS ganje fpatere SiebeS=
leben unb =weben, baS ©icpfudjert unb ©erfteden, baS gangen
unb gangenlaffen jweier junger ÏRenftpen ift pier in un=
gemein jarten @trid)en borgejeiepnet.

©cm fpielenbcn Sinbe blidt nidjt nur ber ©oet, fonbern
fepr oft aucl) bcr marmperjige SRenfcp über bie ©cpulter. @S

peipt ba etwa boni armen SRarieli, baS feiner Stiefmutter
@d)lägc erwartet: „ÜSiUeuloS liep eS fid) bon ber grimmigen
Sitten abfüpren, unb feine blauen Singen waren wie jwei
überfdjattete SBalblapeßdjen, um welcpe wie wilbc ©iere bie
©ilberftürmer toben" ober — am @d)luffe bcr Meinen Sinber*
tragöbie ,,©aS SRorgenbab" — „eS pidtc wie ein ©ögelein,
baS mit ERot beS Sperbers Stallen entrann unb feine Slugen
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nüssen nach, die der Großweibel bei jedem Ausruf unter die

zahlreiche ihn begleitende Gassenjugend warf.
So war es damals. Die stillen und stürmischen Wellen

der Zeit haben alte Gebräuche weggespült, aber eines ist ge-
blieben: Die „Ziebele- und Meitschimärite" sind immer noch
die Ferien- und Erholungszeit unserer Bauern und die kost-
lichen Tage unserer Stadtjugend. Ich wüßte darüber noch
ein eigenes Liedlein zu pfeifen, aber es ist mir ergangen wie
dem Meitschi beim Rendez-Vous, ich habe mich — verdampet.
Nun muß ich mein Liedlein für das nächste Jahr aufsparen,
denn die Zeit ist um. Verschwunden sind die Buden, ver-
zogen die Komödiantenwagen mit dem Volkchen darin, dem
erbärmlichen Nest einstiger fahrender Herrlichkeit. Dafür
kommen die grauen Feen, und heischen Platz für das „ber-
nische Streichorchester". Mit energischen Strichen geht es

fort mit den Grünzeugresten und geknickten Blumen, mit den

° ° Meinrad
Zu seinem Vorleseabend, Dienstag den

Meinrad Lienert ist weder ein Junger noch einer aus
der alten Garde. Er hat vor 10 und Z5 Jahren schon aller-
Hand Bücher geschrieben, Episches und Lyrisches. Aber erst
seine jüngsten Bücherch gaben ihm das literarische Gepräge,
und er ist ein Vierziger geworden, bevor er den Boden unter
den Füßen spürte, auf dem er mit Sicherheit die Meisterschaft
erstrebt. Lienert ist der ausgesprochene Kinderdichtcr, der
Dichter der Kindersecle. Nicht so zu verstehen, daß er für
die Kinder Märchen und Erzählungen schreibt, nein, seine

Kindergeschichten werden nur durch den erwachsenen Verstand
ganz ausgeschöpft. Sie bergen künstlerische Feinheiten, psycho-
logische Treffsicherheit, Sinn für den Humor der Situation,
die nur bewußt so recht genossen werden. — Das wies uns
der erste Teil seiner Vorlesung. Es waren drei Kinder-
geschichtet? ans seinen beiden Büchern „Das war eine goldene

Ntîinrsa Lienert.

Zeit" und „Das Bergspicgelein". „Das kranke Nesthäkchen"
heißt das erste: Des Hauses Jüngster, der Kareli, sollte auf-

Neuere Bücher Meinrad Lienerts, im Verlage Hubcr à Co.,
Fraucnfeld, erschienen: „Das Hochnmtsnärrchcn", historische Erzählung
(1911) Fr. 4. SV. „Das Bergspiegelein", Neue Kindergeschichten (1910)
Fr. ö. „Das war eine goldene Zeit", Kindheitserinnerungen, Fr. S.

vei Viehmsrkt -im Mösterli.

Körben und Wägelchen, denn die stolze „Berna" macht
Toilette für die kommende Fest- und Weihnachtszeit.

Dienert. ° °
Dezember, im Srostratssaal in Dem.

stehen und zur Schule gehen am Morgen nach dem letzten
Kirchweihtag. Der Entschluß wird ihm furchtbar schwer. Er
haßt das Schulleben mit dem ewigen Lautieren: mo, mü,
ein?, öm! und den Lehrer mit seinem inquisitorischen Befehl:
„Karl, komm hervor!" Die Spatzen vor dem Fenster necken

ihn mit ihrer goldenen Freiheit. Er beschließt, „wenigstens
einmal einen freien Vakanztag abzuhalten". Er simuliert
Unwohlsein, und die ängstliche Mutter glaubt ihm und ver-
spricht ihm Tee und Backwerk. Da läuft der Arzt vorbei,
und sie ruft ihn herein. Der inerkt bald, was dem Schlingel
fehlt und verheißt dem Patienten ein Häfelcin voll Blutegel
für hinter die Ohren. Da graust's dem Buben, und wie der
Arzt fort ist und das geängstigte Mütterchen in die Küche
geht, springt der Bube auf und in die Höschen, hängt schwups
den Schulsack über und macht sich auf und davon und ohne
Frühstück zur Schule.

Im „Hochmutsnärrchen", einem historischen Kinderroman,
hat der Dichter das Köstlichste geschrieben, was je über
Schulschlingel und ihre Taten geschrieben worden ist. Ein
Gotthelf wird da in den Schatten gestellt. Freilich datiert
Lienerts Geschichte um eiuige Jahrzehnte weiter zurück als
die „Leiden und Freuden eines Schulmeisters"; da mochten
füglich auch die Zustände krasser sein.

Bezeichnend für den Dichter, dem der Schalk in den
Augen sitzt, ist dieses Einstehen für die Buben, die den Schul-
meister quälen, für die Schulkinder, die an der „Dreikönigen-
ecke" nach der Schulfreiheit spähen und diese jubelnd begrüßen:
Juhuu, der Lehrer ist krank! Er muß dem Meiredli recht
nahe stehen, dein der Weg zur Post so viele Fallstricke legt,
und dem andern, der die Großmutter im Bett überrumpelt,
um ihr eine Geschichte abzulisten.

Zum Meiredli gesellt sich gern ein Heleneli, zum Josebeli
das Marieli. Lienert versteht es mit wunderbarer Kunst, die
Kinder miteinander spielen zu lassen. Ein feiner erotischer
Hauch liegt über diesen Geschichtchen; das ganze spätere Liebes-
leben und -weben, das Sichsuchen und Verstecken, das Fangen
und Fangenlassen zweier junger Menschen ist hier in un-
gemein zarten Strichen vorgezeichnet.

Dem spielenden Kinde blickt nicht nur der Poet, sondern
sehr oft auch der warmherzige Mensch über die Schulter. Es
heißt da etwa vom armen Marieli, das seiner Stiefmutter
Schläge erwartet: „Willenlos ließ es sich von der grimmigen
Alten abführen, und seine blauen Augen waren wie zwei
überschattete Waldkapellchen, um welche ivie wilde Tiere die
Bilderstürmer toben" oder — am Schlüsse der kleinen Kinder-
tragödie „Das Morgenbad" — „es pickte wie ein Vögelein,
das mit Not des Sperbers Krallen entrann und seine Augen



IN WORT UND BILD 415

waren nun wie SBalbfapcÏÏdjen, in benen waïjnwi^ige Silber*
ftürmer aHe§ ïur$ unb Hein cgefc£)lagen."

Sinei) üom 33olf§öid)ter SÔÎeinrat Steuert fällte id) nod)
fpredjen, üon feinen Siebdjen in 2)6erger SRitnbart. 3d) fpare
biefeS feljr öanfbare Kapitel für eine fpäterc ©elcgentjeit auf.
ÜRur ba§ barf id) nid)t Uerfdjweigeu, um bem SIbenb gercd)t

ju werben: 3n biefem jmeiten Seil ber ißorlefung Ejat ber

SDic£)ter nid)t Bfofë ben guten ©inbrucl üerftörft, ben wir im
erften Teil bon feinem Talent unb feiner Kunft erhielten,
fonbern er Ijat uu§ and) burd) einen padenbett unb auêbrucfê*
rcid)en Vortrag erfreut. — Ten fjreiftubenten aber fei and)

für biefen Slbenb Ijerg(td) gcbcttift, ber un3 wieber mit einer
gülle fd)öncr (Sinörücfc bercid)ert Ijat.

H. B.

eidgenossenseftaft.
2 ®ie bereinigte (BunbeSberfaintn«

lung, bie legten ®onner§tng tagte, fjat ba§
2Ba£)[gefcfjäft nach bem SBorfcblage ber rabital-
bemofratifdjen ©ruppe, ben mir in ber testen
Stummer mitgeteilt, unb bem auet) bie anbern
graftionen beiftimmten, erlebigt. ®ic SBabl beS

perrn (Dtüller als (BunbeSpräfibent erfolgte mit
184 bon 196 gültigen Stimmen unb bie be§

perrn poffmann als (ßigepräfibent mit 1 9 7 bon
2 00 gültigen Stimmen. ®aS lejjtere (Refultnt
ift ein gerabegu glftngcnbeS unb wirb wobt fautn
je einmal übertroffen toorben fein. ©S geugt
für ba§ unbegrenzte Vertrauen unb ba§ t)ot)e
Stnfeben, bng perr (BunbeSrat poffmann in ber

(BunbeSberfammiung genießt. ®aS (BunbeSgeric£)t
mürbe tn feinem bisherigen (Beftanbe für eine
fernere SlmtSbauer beftätigt. SUS neue ©rfaßrieb*
ter an Stelle ber perren (BunbeSrat ®ccoppet
unb Stänberat Dr. Scijerrer ((Bafel) werben ge«
Wählt: perr (Rationalrat 81. ®ubuis mit 165
Stimmen uttb perr St. Qgroggen, gürfpreeber
mit 92 Stimmen. SUS fßräfibent beS (BunbeS*
gericbteS für 1913/14 würbe perr Dr. ©.
gäbet) unb als (ßigepräfibent perr Dr. 81.

ponegger gewäblt. (Bon ben 21 borlie*
genben (BegnabigungSgefucben würben
entfpredjenb bem 81ntrage beS (BunbeSrateS
18 abgewiefen unb in bret gäHen teilweife
(Begnabiqung auSgefprocben.

(Rad) ber bereinigten (BunbcSberfautm*
lung bot ber (Rationalrat feine (Bub*
getberatung wieber aufgenommen, wobei
gunäcbft bie ©intretenëbebatte gu ©nbc
geführt Wirb. ®abei bot perr (BunbeS*
präfibent gorrer bie im „(Baterlanb,, unb
in ber „ferner ®agWac£)t" wegen feiner be*
f'annten (Rebe im Stänberat, betreffenb
unfer (BerbältniS gu gtalien, gemachten
8lnfcbulbigungen gurücfgeroiefen unb im
Weitern babon fenntniS gegeben, baß bie
italtenifcbe (Regierung bem febweig. ©e*
fanbten in (Rom gebeten bat, bem (Bun*
beSrat für feine ©rftärung im Stänberat
ben ®ant ber italienifcbcn (Regierung auS*
gufpreeben.

(Bei ben Einnahmen beantragte äRüüer
(Sern) bie Solleinnahmen bon 82,6 auf
80 SMlionen berabgufeßen, wag jebod) mit
106 gegen 12 Stimmen abgewiefen Würbe;
bagegen botte fein Slntrag, in ben Sin*
leibenS*8lmortifattonSfonbS eine ©inlage
bon einer halben ÏRtRion gu machen,
beffern ©rfolg. ®ie Sluflage beg fteno*
grapbifeben (Bulletins, bag gr. 35,000 J

toftet, foil rebugiert werben, ©tn Slntrag
auf (Rebuftion ber (Bubgetanfäße für (Reife*
entfçbabigungen nnb ®aggelber ber Stom«
miîfionêmitgtieber fanb rtitfjt bie qetoünfc&tc
(Beachtung.

Seim potitifdjen ®epartement Würbe bon
ber äufjerften Sintert gegen bie ©rböbung ber
frebite für bie biplomatifcben Soften in (Rio be

ganeiro, S8uenog*Slireê unb SJiabrib unb bie ®r*
ricbtuitg eines ©eneraltonfulatcS in ÏRontreal
Dgpofition gemacht, jebod) ohne ©rfolg. ®er
((Soften bon 10,000 gr. für eine ©eflügel* unb
Dbftbaumgäblung wirb geftriebeu. (Beim SRtlitär*
bepartement Beantragte bie fogiatbemotratifebe
graftion bie Sluggabeit auf 40 StRitlionen feftgu»
feßen. ®aß nod) einige ©rfparniffe namentlich
Bei ber (Bt'banblung beg StricgSmatertalS unb
Bei ben (Regieb, trieben gu machen finb, gibt aud)
ber ®epartementSborfteber gu. ®en Vorwurf
beë SlntipatriotiSmug weifen bie Sogialbemotra*
ten mit bem pinweiS auf bie große gab! berer
gurüct, bie eg mit ihrem (Patriotismus berein*
bar fiitben, in ihren gewerblichen ober iubuftri*
eilen Unternehmungen faft artâfcfjliofglicf) nicht*
bienftpflidjtige 81 ngeftcfltc unb Slrbeiter gu
Befrbäftigen ober bie gar billige auSlänbifdje 8lr«
beitëïrâfte importieren unb bnmit ben einbei*
mifeben SlrBeiter bon ber bciiuatlichen Scholle
bertreiBen. ®iefe 8trt, feinen (Patriotismus gu

botumentieren, finbet atlerbingS ben (Beifall ber
(Dichtheit beë SchweigerbolteS ïaum unb muß
wot)l ober übel Bei ber (Regelung ber SluStänber*
frage einlafjfid) gur Sprache fomtnen. ®aS bor*
gefchlagene fummarifebe SPerfabreit, baS (Bubget
beS (DiilitärbepartementeS buret) geftfejjung einer
(Paufcbalfumme feftgulegcn, mußte ber barauS
entftebenben Stonfequengen wegen, abgelehnt
werben; cS gefebat) bie§ mit 122 gegen 16 Stint*
men. (Beim guftig* unb (poligeibepartement
würbe bon (Raine Behauptet, bie fdjwcigerifcbe
grembenpoliget berwenbc „Spißel", Wag bon
(BunbcSrat SÖlüder tategorifçb als nicht gutreffenb
gurüclgewiefen würbe. ®ie beantragte Strei*
d)ung beë (poftenS bott gr. 25,000 für bie
grembenpoligei Würbe abgelehnt, ©benfo erging
eë bem Slntrag, ben (ßoften SBobcnBerbcffentngen
Beim SanbwirtfcbaftSbepartement um gr. 300,000
gu rebugieren. (Beim @ifen6abnbepartemcnt würbe
gerügt, baß bie 81nWenbung beS (RubctagSgcfefecS
gu berechtigten fingen Slnlaß gebe. 85on ber
!atholifd)«£onferbatioen graftion ift eilte SRotion
beë gnljalteS eingereicht worbeit, cS möchte bie
grnge geprüft werben, ob nicht gur görberung

Der Schweizerische Radfabrerbund. Ppot. 3. moegle, tpun.

®ie 81ufnahme würbe gemacht bei Slnlaß ber 39. ®elegiertenberfammlung im potel ©mmental
in ®hub, Sonntag ben^,24. (Robember 1912. — ®er (Bunb würbe 1883 gegrünbet unb gäblt
heute in 364 Seftionenjfbeï 18,OOO^SOfîitgIiebec.
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waren nun wie Waldkapellchen, in denen wahnwitzige Bilder-
stürmer alles kurz und klein geschlagen."

Auch vom Volksdichter Meinrat Lienert sollte ich noch

sprechen, von seinen Liedchen in Merger Mundart. Ich spare
dieses sehr dankbare Kapitel für eine spätere Gelegenheit auf.
Nur das darf ich nicht verschweigen, um dem Abend gerecht

zu werden: In diesem zweiten Teil der Vorlesung hat der

Dichter nicht bloß den guten Eindruck verstärkt, den wir im
ersten Teil von seinem Talent und seiner Kunst erhielten,
sondern er hat uns auch durch einen packenden und ansdrucks-
reichen Vortrag erfreut. — Den Freistudenten aber sei auch

für diesen Abend herzlich gedankt, der uns wieder mit einer
Fülle schöner Eindrücke bereichert hat.

«. k.

eiagenossenscdatt.
L Die vereinigte B u n d es versa mm-

lung, die letzten Donnerstag tagte, hat das
Wahlgeschäft nach dem Borschlage der radikal-
demokratischen Gruppe, den wir in der letzten
Nummer mitgeteilt, und dem auch die andern
Fraktionen beistimmten, erledigt. Die Wahl des

Herrn Müller als Bundespräsident erfolgte mit
184 von 196 gültigen Stimmen und die des

Herrn Hoffmann als Vizepräsident mit 1 9 7 von
2 00 gültigen Stimmen. Das letztere Resultat
ist ein geradezu glänzendes und wird wohl kaum
je einmal übertroffen worden sein. Es zeugt
für das unbegrenzte Vertrauen und das hohe
Ansehen, das Herr Bundesrat Hoffmann in der

Bundesversammlung genießt. Das Bundesgericht
wurde in seinem bisherigen Bestände für eine
fernere Amtsdauer bestätigt. Als neue Erlatzrich-
ter an Stelle der Herren Bundesrat Decoppet
und Ständerat Dr. Scherrer (Basel) werden ge-
wählt: Herr Nationalrat A. Dubuis mit 155
Stimmen und Herr K. Zgraggen, Fürsprecher
mit 92 Stimmen. Als Präsident des Bundes-
gerächtes für 1913/14 wurde Herr Dr. G.
Favey und als Vizepräsident Herr Or. A.
Honegger gewählt. Von den 21 vorlie-
genden Begnadigungsgesuchen wurden
entsprechend dem Antrage des Bundesrates
18 abgewiesen und in drei Fällen teilweise
Begnadigung ausgesprochen.

Nach der vereinigten Bundesversamm-
lung hat der N ntio n alr at seine Bud-
getberatung wieder aufgenommen, wobei
zunächst die Eintretensdcbatte zu Ende
geführt wird. Dabei hat Herr Bundes-
Präsident Fvrrer die im „Vaterland,, und
in der „Berner Tagwacht" wegen seiner be-
kannten Rede im Ständernt, betreffend
unser Verhältnis zu Italien, gemachten
Anschuldigungen zurückgewiesen und im
weitern davon Kenntnis gegeben, daß die
italienische Regierung dem schweiz. Ge-
sandten in Rom gebeten hat, dem Bun-
desrat für seine Erklärung im Ständerat
den Dank der italienischen Regierung aus-
zusprechen.

Beiden Einnahmen beantragte Müller
lBern) die Zolleinnahmen von 82,5 auf
80 Millionen herabzusetzen, was jedoch mit
106 gegen 12 Stimmen abgewiesen wurde;
dagegen hatte sein Antrag, in den An-
leihens-Amortisationsfonds eine Einlage
von einer halben Million zu machen,
bessern Erfolg. Die Auslage des steno-
graphischen Bulletins, das Fr. 35,000 ^

kostet, soll reduziert werden. Ein Antrag
auf Reduktion der Budgetansätze für Reise-
entschädigungen nnd Taggelder der Kom-
missionsmitglieder fand nicht die gewünschte
Beachtung.

Beim politischen Departement wurde von
der äußersten Linken gegen die Erhöhung der
Kredite für die diplomatischen Posten in Rio de

Janeiro, Buenos-Aircs und Madrid und die Er-
Achtung eines Generalkonsulates in Montreal
Opposition gemacht, jedoch ohne Erfolg. Der
Posten von 10,000 Fr. für eine Geflügel- und
Obstbaumzählung wird gestrichen. Beim Militär-
département beantragte die sozialdemokratische
Fraktion die Ausgaben auf 40 Millionen festzu-
setzen. Daß noch einige Ersparnisse namentlich
bei der Behandlung des Kriegsmaterials und
bei den Negieb. trieben zu machen sind, gibt auch
der Departementsvorstehcr zu. Den Vorwurf
des Antipatriotismus weisen die Svzialdemokra-
ten mit dem Hinweis auf die große Zahl derer
zurück, die es mit ihrem Patriotismus verein-
bar finden, in ihren gewerblichen oder iudustri-
ellen Unternehmungen fast ausschließlich nicht-
dienstpflichtige Angestellte und Arbeiter zu
beschäftigen oder die gar billige ausländische Ar-
beitskräfte importieren und damit den einhei-
mischen Arbeiter von der heimatlichen Scholle
vertreiben. Diese Art, seinen Patriotismus zu

dokumentieren, findet allerdings den Beifall der
Mehrheit des Schweizervolkcs kaum und muß
wohl oder übel bei der Regelung der Ausländer-
frage einläßlich zur Sprache kommen. Das vor-
geschlagene summarische Verfahren, das Budget
des Militärdepartementes durch Festsetzung einer
Pauschalsumme festzulegeu, mußte der daraus
entstehenden Konsequenzen wegen, abgelehnt
werden; es geschah dies mit 122 gegen >5 Stirn-
men. Beim Justiz- und Polizeidepartement
wurde von Naine behauptet, die schweizerische
Fremdenpolizei verwende „Spitzel", was von
Bundesrat Müller kategorisch als nicht zutreffend
zurückgewiesen wurde. Die beantragte Strei-
chung des Postens von Fr. 25,000 für die
Fremdenpolizci wurde abgelehnt. Ebenso erging
es dem Antrag, den Pusten Bodcnverbesserungen
beim Landwirtschaftsdcpartcment um Fr. 300,000
zu reduzieren. Beim Eisenbahndepartemcnt wurde
gerügt, daß die Anwendung des Ruhctagsgesetzes
zu berechtigten Klagen Anlaß gebe. Von der
katholisch-konservativen Fraktion ist eine Motion
des Inhaltes eingereicht worden, es möchte die
Frage geprüft werden, ob nicht zur Förderung

ver Schweinische k-xàlirerbuni!. k>bot. Z. Moegie, chun.

Die Aufnahme wurde gemacht bei Anlaß der 39. Delegiertenversammlung im Hotel Emmental
in Thun, Sonntag den^24. November 1912. — Der Bund wurde 1883 gegründet und zählt
heute in 364 Sektionemstber 18,000^Mitglieder.
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